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MITTEILUNGEN DES VORSTANDS 

 

Werte Mitglieder, 
 

der vorliegende Newsletter enthält den Bericht über unsere diesjährige Jahrestagung, die vom 22. 
bis 24.10.2025 an der Führungsakademie der Bundeswehr in Hamburg stattgefunden hat. Auch in 
diesem Jahr hatten wir unter dem Titel „Wehrhaft – verteidigungsbereit – kriegstüchtig – resilient. 
Welche Ziele verfolgt die deutsche Sicherheitspolitik in der Zeitenwende?“ ein aktuelles, hochgra-
dig relevantes Thema ausgewählt, das, berücksichtigt man die Zahl er Einreichungen und gehalte-
nen Vorträge, auf große Resonanz stieß. 

Desweiteren finden Sie das Protokoll zur Mitgliederversammlung 2025 des AMS. Sie fand unmit-
telbar nach der Jahrestagung am 24.10.2025 an der Führungsakademie in Hamburg statt. 

Darüber hinaus enthält der Newsletter wie üblich Informationen über Neuerscheinungen in der 
Buchreihe des AMS sowie andere relevante neue Publikationen der letzten Zeit. 

Wir wünschen allen Mitgliedern, Leserinnen und Lesern dieses Newsletters ein frohes und friedli-
ches Weihnachtsfest und ein gutes und erfolgreiches Neues Jahr 2026! 

Bleiben Sie gesund, dem AMS gewogen und schauen Sie mal wieder auf unserer Homepage 
www.mil-soz.de vorbei!  

 

Für den Vorstand 

Markus Steinbrecher  
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BERICHT ZUR 54. AMS-JAHRESTAGUNG 2025 

 

 
Wehrhaft – verteidigungsbereit – kriegstüchtig – resilient 

Welche Ziele verfolgt die deutsche Sicherheitspolitik in der Zeitenwende? 
 

Hamburg, Führungsakademie der Bundeswehr 
22.-24.10.2025 

 

Seit dem russischen Angriff auf die Ukraine und der Ausrufung der Zeitenwende im Februar 2022 
durch Bundeskanzler Olaf Scholz sind die Begriffe „Wehrhaftigkeit“, „Verteidigungsbereitschaft“, 
„Kriegstüchtigkeit“ und „Resilienz“ regelmäßig Teil der öffentlichen Diskurse über Deutschlands 
Sicherheitspolitik und die Bundeswehr.  

Doch wofür stehen diese Begriffe? Welche Ziele und Programmatiken implizieren sie für das deut-
sche Handeln in einem schwierigen und gefährlichen Politikfeld, das gekennzeichnet ist durch die 
Herausforderungen des russischen Expansionismus, der möglichen Abkehr der USA von Europa, 
einer Notwendigkeit zur intensiveren Kooperation in Europa und der Rückkehr zur Landes- und 
Bündnisverteidigung? Welche Chancen, Probleme und Herausforderungen stellen sich für Bundes-
wehr, Politik und die deutsche Gesellschaft?  

Mit diesem weiten Themenfeld setzte sich die Jahrestagung 2025 des Arbeitskreises Militär und 
Sozialwissenschaften (AMS) auseinander. Im Folgenden finden Sie eine Zusammenfassung der Vor-
träge auf Basis der Abstracts. Von Beiträgen, für die keine Abstracts vorliegen, werden nur Kurzzu-
sammenfassungen dargestellt. 

Im ersten Panel stellten Olaf Theiler und Chariklia Rothbart ein zentrales Projekt des Planungsamts 
der Bundeswehr vor. Dort arbeitet das Referat Zukunftsanalyse seit mehreren Jahren daran, die 
zentralen Herausforderungen des Kriegs der Zukunft zu erfassen und zu beschreiben. Drei Kernbe-
griffe würden als zentral angesehen: Smart, Hyper und Total. Dank technischer Fortschritte und 
einer zunehmenden Digitalisierung des Gefechtsfeldes würden immer mehr Bereiche des Krieges 
smart, also digital unterstützt und durch KI aufbereitet, analysiert und gesteuert. Das trage neben 
neuen weitreichenden Waffensystemen wesentlich zur zunehmenden Beschleunigung der Kriegs-
führung bei, dem Hyper-War. Auf einem technisch gesehen transparenten Gefechtsfeld werde 
jede Bewegung und jede Kräfteansammlung in Echtzeit identifiziert und bekämpft. Daraus ergäben 
sich völlig neue Anforderungen an die Organisation von Streitkräften, ihre Ausrüstung und Ausbil-
dung sowie der Ausgestaltung ihrer Konzepte oder Doktrinen zur Gefechtsführung. Darüber hinaus 
erlaubten neue Langstreckenwaffen in Ergänzung zur hybriden Cyberkriegsführung auch die Aus-
dehnung der Konfliktaustragung in neue Dimensionen (Space und Cyber) sowie den Angriff fast 
sämtlicher Lieferketten und Logistikstrecken inklusive der kritischen Infrastruktur im Heimatgebiet 
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der konfliktführenden Staaten. So wie verschiedene gesellschaftliche, politische und wirtschaftli-
che Trends Treiber dieser evolutionären Weiterentwicklung des Krieges seien, so sollten die neuen 
Formen der Kriegsführung nach Ansicht von Theiler und Rothbart ihrerseits Rückwirkungen auf 
Staat und Gesellschaft haben. Dies gelte sowohl für die Folgen eines Krieges als auch schon für die 
Phase, in der sich Nationen auf die neuen Formen des Krieges vorzubereiten suchten. Ziel des Bei-
trages war es, diese Wechselwirkungen zu identifizieren und damit gezielter wissenschaftlicher 
Untersuchung zugänglich zu machen. 

Im zweiten Vortrag betrachtete Hüseyin Cicek von der Sigmund Freud PrivatUniversität in Wien 
die Türkei, ihr Verhältnis zur NATO und die neuen Bruchlinien der Zeitenwende. Die Türkei sei als 
NATO-Mitgliedstaat ein sicherheitspolitischer Sonderfall: zentral für das Bündnis, aber zunehmend 
autark in ihren außen- und sicherheitspolitischen Entscheidungen. Das Spannungsverhältnis zwi-
schen Bündnistreue und nationaler Eigenlogik präge seit Jahren die türkische Außenpolitik – sicht-
bar etwa im Umgang mit Russland, im Spannungsfeld mit Griechenland oder in der Expansion re-
ligiös-politischer Einflussnahme in Afrika und auf dem Balkan. Vor dem Hintergrund der deutschen 
„Zeitenwende“ stellte sich für Cicek die Frage, wie belastbar die strategische Kooperation mit der 
Türkei bleibe – gerade angesichts von zunehmendem Autoritarismus, normativer Abkopplung und 
ideologischer Instrumentalisierung von Religion in der türkischen Außenpolitik. Die Beiträge religi-
öser Soft Power – etwa durch Akteure wie die Diyanet oder TİKA – seien Teil einer geopolitischen 
Strategie, die oft nicht mit den sicherheitspolitischen Normen westlicher Partner kompatibel sei. 
Gleichzeitig biete die Türkei militärische und logistische Schlüsselressourcen für NATO-Strategien 
an den südlichen und östlichen Bündnisrändern. Der Beitrag analysierte Chancen und Herausfor-
derungen dieser ambivalenten Partnerschaft im Hinblick auf Optionen für eine realistische, aber 
werteorientierte Kooperation mit der Türkei im Rahmen der NATO. Zudem betrachtete er die 
Frage, wie sich in der deutschen Sicherheitspolitik ein kohärenter Umgang mit der sicherheitsstra-
tegisch unentbehrlichen, aber politisch unberechenbaren Türkei gestalten lasse. 

Unter dem Titel „Stärke durch Werte?“ trug Sylvi Mauermeister vom ZMSBw in Potsdam zum 
Thema Resilienz vor. Angesichts steigender Komplexität gegenwärtiger Konflikte stünden auch die 
einzelnen Soldatinnen und Soldaten vor zunehmenden Herausforderungen. Gefragt seien vor al-
lem Anpassungs- und Entscheidungsfähigkeit in unklaren, ambigen und moralisch mehrdeutigen 
Situationen, kurz: resiliente Persönlichkeiten. Gleichzeitig beanspruche das Konzept der Inneren 
Führung die Vermittlung jener dafür notwendigen Kenntnisse und die Entwicklung jenes wertebe-
zogenen und persönlichkeitsbildenden Rahmens, der Entscheiden und Führen auch in Extremsitu-
ationen im Dienst der Demokratie und der Menschenwürde ermöglichen und insofern relevante 
Resilienzressourcen ausbilden solle. Während Resilienz also konzeptionell grundsätzlich im Ein-
klang mit der Inneren Führung stehe (sofern sie im Rahmen der demokratischen Werte und des 
Menschenbilds des Grundgesetzes verwirklicht werde), stelle sich die Frage, inwiefern Resilienz 
auch empirisch im Einklang mit oder im Widerspruch zur Inneren Führung stehe. Dazu prüfte Mau-
ermeister exemplarisch, inwiefern sich Zusammenhänge zwischen den aus der Forschung bekann-
ten resilienzförderlichen Persönlichkeitsmerkmalen und Einstellungen (Arbeitszufriedenheit, reli-
giöse Verbundenheit sowie Toleranz und generalisiertes soziales Vertrauen) und der persönlichen 
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und antizipierten Einstellung zur Inneren Führung zeigten. Empirische Grundlage war die Bundes-
wehrumfrage zur Militärseelsorge aus dem Jahr2022. Die Ergebnisse ergaben, dass die bekannten 
resilienzförderlichen Ressourcen in einem positiven Zusammenhang mit der persönlichen und an-
tizipierten Einstellung zur Inneren Führung stehen. Insofern schlussfolgerte Mauermeister, dass 
die Innere Führung nicht im Widerspruch dazu stehe und hilfreich sein könne, die individuelle Resi-
lienz zu stärken. 

Im zweiten Panel untersuchte Markus Steinbrecher, ebenfalls vom ZMSBw, die persönliche Vertei-
digungsbereitschaft in Deutschland und ihre Erklärungsfaktoren im Zeitraum von 2021 bis 2025. 
Die empirische Analyse basierte auf den Daten der jährlichen Bevölkerungsbefragung des ZMSBw, 
einer repräsentativen CAPI-Studie mit etwa 2.000 Befragten pro Jahr. Die Ergebnisse zeigten, dass 
die Verteidigungsbereitschaft in Deutschland höher sei als erwartet und sie sich nach Ausbruch 
des Ukraine-Kriegs sogar etwas erhöht habe (2021: 33 Prozent; 2022: 41 Prozent, 2023: 38 Pro-
zent, 2024: 42 Prozent, 2025: 37 Prozent; alle Zahlen bezogen auf die Bevölkerung zwischen 16 
und 50 Jahren). Für die Untersuchung von Zusammenhängen der Verteidigungsbereitschaft mit 
verschiedenen Erklärungsfaktoren in Deutschland nutzte Steinbrecher das Civic Voluntarism-Mo-
dell aus der politischen Partizipationsforschung. Die Verteidigungsbereitschaft hänge mit verschie-
denen soziodemografischen Merkmalen (Geschlecht, eigene militärische Erfahrung) und politi-
schen Einstellungen (politisches Interesse, Wahlabsicht, Haltungen zu militärischer Gewaltanwen-
dung und zur Bundeswehr) zusammen. Bedrohungswahrnehmungen hätten in Deutschland im 
Zeitraum zwischen 2021 und 2025 nur eine geringe Erklärungskraft für die Verteidigungsbereit-
schaft. Insgesamt bot der Beitrag die erste umfassende Analyse zu diesem Thema seit langem für 
den deutschen Kontext. Die Ergebnisse erlaubten zudem Einblicke in die Bereitschaft der deut-
schen Bevölkerung, der vom damaligen Bundeskanzler Scholz 2022 ausgerufenen „Zeitenwende“ 
zu folgen und die Konsequenzen sowie die Last einer gefährlicher gewordenen Sicherheitslage und 
einer gewachsenen deutschen Verantwortung für die Verteidigung im NATO- und EU-Rahmen per-
sönlich zu tragen. 

Der Vortrag von Jürgen Rose aus München stand unter dem Titel „Kriegstüchtigkeit und Resilienz 
oder Gemeinsame Sicherheit? Deutsche Sicherheitspolitik im Wolkenkuckucksheim“. Die aktuelle 
sicherheitspolitische Debatte in Deutschland, aber auch im Atlantischen Bündnis insgesamt, werde 
geprägt durch Begrifflichkeiten wie „Kriegstüchtigkeit“, „Verteidigungsfähigkeit“, Wehrbereit-
schaft“ und „Resilienz“. Führende bundesdeutsche Politiker und Politikerinnen postulierten, dass 
angesichts des Angriffs auf die Ukraine Russland ruiniert werden müsse und dass Sicherheit in Eu-
ropa fortan nicht mehr mit, sondern nur noch gegen Russland organisiert werden könne. Zugleich 
seien die bewährten Konzepte „Gemeinsamer Sicherheit“ auf dem Schutthaufen der Geschichte 
verschwunden. Vergessen seien sämtliche Lehren aus dem Kalten Krieg wie sich eine erfolgreiche 
europäische Sicherheitsarchitektur gestalten ließe, nämlich über vertrauens- und sicherheitsbil-
dende Maßnahmen (VSBM), Rüstungskontrolle und Abrüstung (z.B. MBFR, VKSE, SALT, START, O-
pen Skies). Auch der bahnbrechende HARMEL-Bericht der NATO, welcher die Grundlage für eine 
Politik der Abschreckung und Entspannung geliefert habe, die zuerst Sicherheit gewährleisten 
konnte, finde keine Erwähnung mehr. Ebenfalls in der diskursiven Versenkung verschwunden sei 
auch das Inkompatibilitätstheorem, welches Wolfgang R. Vogt formuliert habe. Letzteres weise 
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auf die strukturelle Kriegführungsunfähigkeit moderner Industriegesellschaften angesichts nicht 
nur des drohenden nuklearen, sondern auch des konventionellen Krieges hin, wie sie die Kriege in 
Gaza und im Donbass heutzutage eindrücklich vor Augen führten. Vor diesem Hintergrund analy-
sierte Rose, inwieweit die momentan sowohl von der Europäischen Union (EU) als auch in der 
Bundesrepublik Deutschland betriebene Politik einer von ihm als Militarisierung von Staat, Wirt-
schaft und Gesellschaft bezeichneten Entwicklung tragfähige Voraussetzungen für eine zukünftige 
europäische Sicherheitsarchitektur zu schaffen vermöge. 

Martin Kutz aus Hamburg beschäftigte sich in seinem Vortrag unter dem Titel „Wahlen in Deutsch-
land. Bonn ist nicht Weimar – aber Berlin?“ mit dem aktuellen und historischen Wahlverhalten in 
Deutschland. Er arbeitete heraus, welche Lehren sich aus den geografischen und langfristig stabi-
len sozialstrukturellen Determinanten des Wahlverhaltens in der Weimarer Republik und der frü-
hen Bundesrepublik für aktuelle Wahlergebnisse und die Stärke der einzelnen Parteien ziehen lie-
ßen. Sein besonderes Augenmerk lag auf einem Vergleich der Wahlergebnisse von NSDAP und AfD 
unter besonderer Berücksichtigung der religiösen und konfessionellen Prägung auf regionaler 
Ebene. 

Den zweiten Tag und das dritte Panel eröffnete der Vortrag von Sarah von Felten von der Militär-
akademie an der ETH Zürich zum Thema „Militärischer Heroismus: Auswirkungen von heroischen 
Führungspersonen auf Wehrwillen und Wehrhaftigkeit“. Mit der russischen Invasion der Ukraine 
2022 sei laut von Felten das Konzept des militärischen Helden als militärischer Führungspersön-
lichkeit wieder aus dem Dornröschenschlaf erweckt worden. Während man sich lange Zeit in ei-
nem post-heroischen Zeitalter befunden habe, sei mit Präsident Selenskyj wieder eine Führungs-
persönlichkeit in das allgemeine Bewusstsein getreten, welcher den Mythos des militärischen 
Helden zelebriere. Heroische Führung zeichne sich durch Mut, Selbstaufopferung und das Enga-
gement für eine höhere Sache aus, besonders in Krisenzeiten. Solche heroischen Führungsper-
sönlichkeiten handelten mit Integrität und Widerstandskraft und inspirierten andere, dasselbe zu 
tun. Wahre heroische Führung suche nicht Ruhm, sondern diene dem Gemeinwohl und stärke 
das Umfeld. Ebenso wichtig seien mutige Gefolgsleute, welche die Führungsperson aktiv unter-
stützen, mitdenken und Verantwortung übernehmen. Gemeinsam bildeten die Führungsperson 
und ihre Gefolgschaft so eine kraftvolle Partnerschaft, welche resilient sei und zu operationellem 
Erfolg führen könne. Von Felten stellte in ihrem Vortrag auch das gerade von ihr lancierte For-
schungsprojekt «WINKELRIED» vor, in dem sie sich militärischen, heroischen Führungspersonen 
widmet und untersucht, wie ihre Persönlichkeit sich auf die Wehrhaftigkeit, Verteidigungsbereit-
schaft, Kriegstüchtigkeit und Resilienz ihrer Gefolgschaft auswirkt. Das Projekt solle wichtige Auf-
schlüsse in den Forschungsfeldern Leadership und Followership bereitstellen, aber sei auch inte-
ressant in Bezug auf Chancen, Probleme und Herausforderungen bei Rekrutierung, Personaler-
halt und militärischer Ausbildung der Zukunft. Forschungsleitende Fragen des Projekts beziehen 
sich auf das Verständnis Europas und spezifisch der Schweiz von militärischem Heroismus, wel-
che historischen Beispiele militärischen Heroismus‘ eine langfristige Wirkung auf das Verständnis 
von Führung und Gefolgschaft in der Armee zeigten, inwiefern die heutige Wahrnehmung von 
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militärischem Heroismus den Führungsstil präge, und wie militärischer Heroismus im Zusammen-
hang mit Wehrpflicht und Personalbindung genutzt werden könne. 

Claus von Rosen aus Hamburg widmete sich in seinem Vortrag der Bedeutung der Inneren Füh-
rung für und in der Zeitenwende. In seinen Ausführungen konnte er belegen, dass sich die Be-
griffe „Kriegstüchtigkeit“ und „Wehrhafte Demokratie“ bis zur Himmeroder Denkschrift von 1950 
zurückverfolgen lassen. Von Rosen bezog sich in seinem Vortrag stark auf die Schriften und Vor-
träge von Graf Baudissin, die sich neben der Inneren Führung auch intensiv mit dem Kriegsbild, 
Strategie und Frieden (-spolitik) beschäftigt hätten. Er zeigte die Entwicklung der Begriffe und ih-
rer Bedeutung im Laufe der Zeit und diskutierte die Forderungen und Schlussfolgerungen Baudis-
sins vor dem Hintergrund der heutigen sicherheitspolitischen Lage. 

Dania Lemmer von der Central European University in Wien und Marcel Lemmer von der Goethe-
Universität Frankfurt am Main behandelten in ihrem Beitrag das Thema „Zeitenwende von un-
ten? Staats(un)treue unter Kontestation“. Aus ihrer Sicht formuliere die sicherheitspolitische Zei-
tenwende neue Anforderungen an die Wehrhaftigkeit und Resilienz des deutschen Staates. Beide 
Vortragenden stellten sich die Frage, worauf sich diese militärisch-politische Bereitschaft grün-
den solle. In ihrem Beitrag untersuchten sie, welche kulturellen, diskursiven und emotionalen Vo-
raussetzungen staatlicher Wehrhaftigkeit in der Bundesrepublik bestehen – und wie diese zuneh-
mend kontestiert werden. Im Zentrum stand dabei das Konzept der Staats(un)treue. Marcel Lem-
mer rekonstruierte im ersten Teil, in welchen Kontexten der Bundesrepublik – von Bundeswehr 
und Zivildienstdebatten über politische Bildung bis hin zu Alltagsdiskursen – Treue eingefordert 
werde. Gleichzeitig wurden Strömungen identifiziert, die sich diesem Treueanspruch entzögen 
oder ihn ideologisch brechen wollten: etwa politische Gruppen, religiöse, subkulturelle oder 
postmigrantische Communities sowie Milieus der organisierten Kriminalität. Dabei zeige sich, 
dass sich Staatsbindung nicht allein über Institutionen oder Recht legitimiere, sondern über Nar-
rative vermittelt werde. Die gegenwärtige Kontestation dieser Narrative verweise auf eine fragile 
Treuelandschaft – und auf die Notwendigkeit, Staatstreue neu zu denken. Daran anknüpfend 
richtete Dania Lemmer im zweiten Teil des Vortrags den Blick auf Gruppen in Deutschland, die 
trotz individualisierter, kapitalistisch geprägter und pluraler Gesellschaftsstruktur eine ausge-
prägte Staatstreue zeigten – etwa türkisch- oder chinesischstämmige Milieus sowie Deutsch-Isra-
elis. Der Vortrag analysierte eines dieser Milieus näher und zeichnete Israels Vorstellungen von 
Nation und Wehrhaftigkeit nach, die durch Mythen der Opferbereitschaft und kollektiven Ver-
antwortung geprägt sei – getragen vom Alltag des Wehrdienstes und dem historischen Trauma 
der Shoah. Mit ihrem Beitrag stellten Dania und Marcel Lemmer die Frage, welche übergreifen-
den und historischen Narrative in der Bundesrepublik als identitätsstiftendes Fundament für eine 
wehrhafte, demokratische Staatsgesellschaft tragfähig wären. 

Timo Graf vom ZMSBw in Potsdam vermaß in seinem Beitrag die Wehrhaftigkeit der deutschen 
Bevölkerung. Wehrhaftigkeit sollte seiner Ansicht nach nicht auf die Bereitschaft zum Dienst an 
der Waffe verkürzt werden. Wehrhaftigkeit als innere Haltung beginne mit der Bedrohungswahr-
nehmung (z.B. durch Russland), erstrecke sich über verschiedene verteidigungspolitische Einstel-
lungen (z.B. zu Verteidigungsausgaben, Wehrdienst, Bündnisverpflichtungen etc.) und ende mit 
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der erklärten Bereitschaft zum Dienst an der Waffe. Wehrhaftigkeit als innere Haltung be-
schreibe demnach ein breites Spektrum. Und diese facettenreiche Haltung müsse nicht immer 
konsistent sein. So müsse nicht jeder „freiwillige Kämpfer“ zwangsläufig ein Befürworter der ver-
teidigungspolitischen „Zeitenwende“ sein oder Russland als militärische Bedrohung erkannt ha-
ben. Und nicht jeder Befürworter der „Zeitenwende“ sei bereit, im Verteidigungsfall selbst zur 
Waffe zu greifen. Es stelle sich also die Frage, wie sich die Wehrhaftigkeit in der deutschen Bevöl-
kerung im Spektrum ihrer möglichen Ausprägungen darstelle und ob sich ein Milieu identifizieren 
lasse, dessen Wehrhaftigkeit als ganzheitliche Haltung einen hohen Grad an Konsistenz erkennen 
lasse. Graf beschäftigte sich vor diesem Hintergrund mit den Fragen nach der Größe dieses Mili-
eus und dem soziodemographischen und politischen Profil dieser „wahrhaft wehrhaften“ Bürge-
rinnen und Bürger. Grafs Auswertung der repräsentativen ZMSBw-Bevölkerungsbefragung leis-
tete einen wichtigen Beitrag zur Beantwortung dieser Fragen, der neue Perspektiven auf die 
Wehrhaftigkeit in der deutschen Bevölkerung eröffnete. 

Ina Kraft, ebenfalls vom ZMSBw, widmete sich in ihrem Beitrag dem Verhältnis von Militär und 
Politik in etablierten Demokratien in Zeiten demokratischer Erosion. Der Vortrag basierte auf der 
Annahme, dass Streitkräfte nicht nur die äußere Sicherheit von Staaten verteidigten. Die Stabili-
tät politischer Systeme sei auch von der Ausgestaltung ihrer politisch-militärischen Beziehungen 
abhängig. Sie begann mit der Beobachtung, dass westliche Streitkräfte seit Mitte der 2010er 
Jahre wieder mehr Aufmerksamkeit im Forschungsfeld der demokratisch-militärischen Beziehun-
gen erführen. Jedoch würden sie nicht mehr als der klassische Hort antidemokratischer Tenden-
zen ausgemacht. In Zeiten, in denen demokratisch gewählte, jedoch autokratisch agierende 
Staatsoberhäupter oder Regierungschefs das Militär politisierten und für ihre eigenen Zwecke 
instrumentalisierten, nähmen Streitkräfte in der zivil-militärischen Gleichung plötzlich eine stabi-
lisierende Rolle ein. An den Beispielen Polen und USA illustrierte der Beitrag, wie politische Füh-
rer die politischen Beziehungen zu den Streitkräften zu ihren Gunsten zu verändern versuchten, 
etwa indem sie militärische Bildungsinstitutionen umgestalteten oder in militärische Kommando-
strukturen eingriffen. Im zweiten Teil konzentrierte sich Kraft auf die Bundeswehr und fragte, wie 
demokratiefest die politisch-militärischen Beziehungen in Deutschland seien. Sie identifizierte 
drei Quellen demokratischer Resilienz dieser Beziehungen: die politische Bildung und demokrati-
sche Sozialisation des militärischen Personals, die stabilisierende Wirkung eines funktional ge-
trennten militärisch-zivilen Verwaltungssystems sowie die verfassungsrechtlichen Kontrollme-
chanismen durch Parlament und Regierung. 

Andrés Saravia von der FU Berlin stellte das Projekt „Dateninfrastrukturen zur Erforschung gesell-
schaftlicher Krisen und Katastrophen“ vor. Um auf aktuelle und potentielle Bedrohungslagen wie 
Epidemien, Naturgefahren, aber auch einen möglichen Verteidigungsfall reagieren zu können, sei 
ein empirisch abgesichertes sozialwissenschaftliches Wissen über die Vulnerabilität, Prepared-
ness und Resilienz der Bevölkerung sowie von Behörden und Unternehmen unabdingbar. Dafür 
seien längsschnittliche Erhebungen notwendig, die krisen- und katastrophenbezogene Erkennt-
nisbedarfe adressierten. Das an der FU Berlin und am Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialfor-
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schung (WZB) angesiedelte Projekt „Vulnerabilität, Preparedness und Resilienz in Krisen – Daten-
infrastrukturen zur Erforschung gesellschaftlicher Krisenphänomene“ habe das Ziel, Infrastruktu-
ren für die Erforschung und das Management von Krisen und Katastrophen zu verbessern und 
die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, Datenproduktion und dem praktischen Zivil- und 
Katastrophenschutz in diesem Bereich zu stärken. Durch Interviews mit Expertinnen und Exper-
ten und in Kooperation mit dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe wur-
den Erkenntnis- bzw. Erhebungsbedarfe über die deutsche Bevölkerung gesammelt, die perspek-
tivisch in bestehende Langzeitstudien einfließen sollten. Zentrale Themen seien u.a. subjektive 
Risiko- und Bedrohungswahrnehmung, individuelle Notfallvorsorge, institutionelles Vertrauen 
und Selbstwirksamkeit, Akzeptanz staatlicher Krisenmaßnahmen, Einstellungen zur Vorsorge und 
Handlungsergebniserwartung, Informationsverhalten und -bedarfe, Unterstützungsbereitschaft 
und freiwilliges Engagement, persönliche Vulnerabilitäten und Resilienz sowie allgemeines Si-
cherheitsgefühl und Sorgen und Ängste in Bezug auf Krisen oder Krieg. Bestehende Erhebungsin-
strumente, die diese Themen adressieren, würden aktuell durch das Projekt gesammelt und auf 
einer Online-Informationsplattform gebündelt verfügbar gemacht. Zudem würden mit Vertrete-
rinnen und Vertretern der Praxis, der krisen- und katastrophenbezogenen Forschung sowie der 
sozialwissenschaftlichen Forschungsdateninfrastrukturen Möglichkeiten erörtert, wie entspre-
chende Befragungsmodule Bestandteil der sozialwissenschaftlichen Dauerbeobachtung werden 
könnten. Der Vortrag zeigte insbesondere die Dringlichkeit der Berücksichtigung krisenrelevanter 
Inhalte in Panelstudien und diskutierte gemeinsame Ansätze zur Umsetzung. 

Christian Göbel von der Assumption University in Worcester, MA, USA stellte seinen Vortrag unter 
den Titel „Auch Athener können kämpfen. Doppelte Zeitenwende und Kriegstüchtigkeit aus frie-
densethischer Sicht“. Er führte aus, dass die Notwendigkeit, die Bundeswehr „kriegstüchtig“ zu 
machen, u.a. als Reaktion auf den russischen Expansionismus, durch Zweifel an der Verlässlichkeit 
der Trump-USA als strategischer Partner und globale Schutzmacht von Menschenrechtsethos und 
internationaler Friedensordnung verstärkt werde („doppelte Zeitwende“). Gleichwohl müsse die 
Sorge mancher vor dem Kriegsbegriff ernst genommen werden – vor allem, wo sich diese aus Frie-
densethik, internationalem Recht und Prinzipien der Inneren Führung (IF) motiviere. Es gebe ne-
ben pazifistisch-zivilgesellschaftlicher Kritik auch Skepsis im Umfeld der Bundeswehr, z.B. bei Elmar 
Wiesendahl, der seine Unterscheidung zwischen zwei militärischen „Mindsets“ – „Spartaner“ (un-
eingeschränkte Kriegermentalität) und „Athener“ (demokratische Kämpfer) – aufgenommen 
habe, um vor einer „Aushöhlung“ der IF durch das Ziel Kriegstüchtigkeit zu warnen. Letztlich 
scheine solche Kritik aber weder historisch (Sparta/Athen) noch aktuell berechtigt. Die Bundes-
wehr der Zeitenwende laufe keine Gefahr, die IF aufzugeben und spartanische Kämpfer zu produ-
zieren, wie es vereinzelt während IKM-Einsätzen geschehen sein möge. Man werde derzeit an die 
Ursprünge der Bundeswehr erinnert: Wer zur Verteidigung der freiheitlich demokratischen Grund-
ordnung berufen sei, brauche eine Kriegstüchtigkeit, die starkes Ethos und tragfähige Ethik um-
fasse. Auch „Athener“ könnten kämpfen! So wenig der Verdacht mancher Militärs gerechtfertigt 
gewesen sei, die IF habe zu viel Zivilität in die Bundeswehr gebracht, so wenig sei die gegenwärtige 
Sorge vor einer Militarisierung der Zivilgesellschaft berechtigt. Göbel verdeutlichte dies mithilfe 

https://krisendaten.de/
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neuer Vorschriften zur ethischen und Persönlichkeitsbildung in der Bundeswehr, der beiden Hand-
bücher Innere Führung (1957 und 2023) sowie des Leitbilds vom gerechten Frieden, das – mehr 
als die traditionelle Lehre vom gerechten Krieg – deutsche Friedensethik leite und im Zuge des 
Ukrainekrieges international rezipiert werde. Seitenblicke warf Göbel auf die Situation in den USA, 
wo Trumps Verteidigungsminister Hegseth die Wiedereinführung eines „warrior ethos“ und die 
Stärkung von „lethality“ zu Zielen erklärt habe. 

Paul S. Peterson vom ZMSBw in Potsdam trug zum Thema „Erhaltung des Friedens: Die Logik der 
Abschreckung und die Sprache der militärischen Leistungsfähigkeit“ vor. Er skizzierte in seinem 
Vortrag unterschiedliche Dimensionen der gegenwärtigen Sprache der militärischen Leistungsfä-
higkeit im historischen Kontext und vor allem mit Blick auf die friedenserhaltende und verteidi-
gungstheoretische Verwendung. Dabei stellte Peterson auch die damit zusammenhängenden ethi-
schen Spannungsverhältnisse multiperspektivisch dar. Wichtig für die dargestellten Analysen wa-
ren die theoretischen Zugänge und Denkweisen des führenden Denkers der Inneren Führung, Wolf 
Graf von Baudissin. 

Unter dem Titel „Wehrhaftigkeit und Wehrfähigkeit: Verteidigungsbereitschaft als Gewaltandro-
hung“ stand der Vortrag des ehemaligen Vorsitzenden des AMS, Martin Elbe vom ZMSBw. Er 
führte aus, dass es sich bei Wehrhaftigkeit eher um einen Alltagsbegriff handle, der zwar auch als 
journalistisches Schlagwort tauge, aus wissenschaftlicher Sicht gelte es aber zu untersuchen, wel-
che Bedeutungen in diesem Begriff angelegt seien und wie verschiedene Wissenschaftsdisziplinen 
ihn verwendeten. Von der Wehrhaftigkeit sei die Wehrfähigkeit zu unterscheiden. Diese ziele auf 
die Fähigkeit (als Potenzial im engeren Sinn) zur Gewaltanwendung und auf die Fertigkeit, militä-
rische Gewalt auch konkret in Handlung umzusetzen. Wehrhaftigkeit gehe darüber aber noch hin-
aus und umfasse die Motivation (als innere Haltung, bzw. Einstellung) zur Verteidigung oder gene-
rell zum Kampf und die situative Umsetzung (Volition) als konkreten Handlungsvollzug. Im Vortrag 
wurde dieser (theoretische) Zusammenhang analysiert und in den Kontext von Verteidigungsbe-
reitschaft als Form der Gewaltandrohung gestellt. Diese unterscheide sich (auch in ihrer kommu-
nikativen Wirkung) zwischen offenen und totalitären Gesellschaften und stelle im Rahmen der an-
dauernden Zeitenwende die bundesrepublikanische Gesellschaft vor erhebliche Herausforderun-
gen, die im Vortrag herausgearbeitet wurden. 

Mit den Begriffen „kriegstüchtig“, „freiheitstüchtig“ und „friedenstüchtig“ beschäftigte sich der 
Vortrag von Roland Wöhrle-Chon, ebenfalls vom ZMSBw. Dahinter lag die Frage, wofür die Bun-
deswehr in der Zeitenwende stehe. Im Kern zielten die Grundsätze der Inneren Führung seit dem 
Aufbau der Bundesweher auf eine wertegebundene und demokratieverträgliche Armee. Gemäß 
der Konzeption der Inneren Führung stehe der Wille zur Eigeninitiative und zur Übernahme von 
Verantwortung im Zentrum der soldatischen Bildung. Die innere Haltung und Werteorientierung 
der und des Einzelnen, die sich im Handeln aus Überzeugung zeigten, seien dabei die bestimmen-
den Elemente. Generalinspekteur Breuer habe diesbezüglich geschrieben: „Die Zeitenwende muss 
für uns […] zu einer Gedankenwende führen – wir brauchen einen Mentalitätswandel hin zur 
Wehrhaftigkeit […]. Darunter verstehe ich nicht nur die Rückbesinnung auf und Stärkung des Füh-
rens mit Auftrag oder den Staatsbürger bzw. die Staatsbürgerin in Uniform. Es geht insbesondere 
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um eine neue Qualität von Führung. Das heißt Agilität, Risikofreude und Verantwortungsüber-
nahme durch jeden von uns – und zwar dort, wo sie hingehört: auf die niedrigstmögliche Ebene. 
Dort, wo sich Entscheidungen unmittelbar auswirken. Nur so werden wir kriegstüchtig.“ Vor die-
sem Hintergrund untersuchte Wöhrle-Chon im Kontext des prinzipiellen Problems, das sich mit der 
Forderung der Zeitenwende nach Kriegstüchtigkeit hinsichtlich der Sehnsucht von Menschen nach 
Frieden und Freiheit als Grundlage des menschlichen Zusammenlebens stelle, zwei Grundsatzfra-
gen: In welcher Relation stehen die Begriffe Frieden, Freiheit und Kriegstüchtigkeit? Und kann die 
Bundeswehr auf der Grundlage der Konzeption der Inneren Führung rechtverstanden „kriegstüch-
tig(er)“ werden? 

Den dritten Tag eröffnete der Beitrag von Maren Tomforde von der Führungsakademie der Bun-
deswehr in Hamburg. Ihr Vortrag trug den Titel „Intellektuelle Soldatinnen und Soldaten als Schlüs-
sel moderner Führung: Die unverzichtbare Rolle breit gebildeter Offiziere in Zeiten von Krise und 
Krieg“. Die sicherheitspolitischen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts seien geprägt von Kom-
plexität, Volatilität und Unvorhersehbarkeit. In diesem Umfeld stünden intellektuell und geistig 
breit aufgestellte Soldatinnen und Soldaten – insbesondere Offiziere – im Zentrum erfolgreicher 
Streitkräfte. „Intellektuelle Soldatinnen und Soldaten“ zeichneten sich durch die Fähigkeit aus, 
über den militärischen Tellerrand hinauszublicken, gesellschaftliche, politische und technologische 
Entwicklungen zu verstehen und kritisch zu reflektieren. Gerade in Krisen- und Kriegszeiten, in de-
nen Informationen fragmentarisch, Lagen unübersichtlich und Entscheidungen existenziell seien, 
sei es die intellektuelle Flexibilität, die schnelles, verantwortungsvolles und agiles Handeln ermög-
liche. Um eine flexible und reflektierte Führung zu gewährleisten, sollte die Förderung von „officer-
scholar“-Profilen in den Streitkräften fest verankert sein und nachhaltig ein großer Wert auf aka-
demische Bildung, kritisches Denken und die Fähigkeit gelegt werden, komplexe sicherheitspoliti-
sche und gesamtgesellschaftliche Lagen zu analysieren. Bereits die Studien von Samuel Stouffer 
und seinen Kollegen zum Zweiten Weltkrieg hätten gezeigt, dass Bildung und intellektuelle Fähig-
keiten wichtige Faktoren für die Leistungsfähigkeit und Anpassungsfähigkeit von Soldatinnen und 
Soldaten auch im Krieg seien. Die Entwicklung und Förderung intellektueller Kompetenzen sei so-
mit kein Luxus, sondern eine sicherheitspolitische Notwendigkeit, die in Ländern wie z.B. Großbri-
tannien, Frankreich und (bisher) auch in den USA erkannt werde. Nur intellektuell gebildete Solda-
tinnen und Soldaten könnten den Herausforderungen moderner Konflikte gerecht werden und als 
Vorbild, Führungspersönlichkeit und Garant für die Werte einer demokratischen Gesellschaft die-
nen. Auch und insbesondere in Zeiten von Krise und Krieg sollte laut Tomforde das Leitbild von 
„intellektuellen Soldatinnen und Soldaten“ institutionell verankert bleiben und das Selbstver-
ständnis moderner Führung prägen. 

Mit einem spezifischen Aspekt von Bildung für Soldatinnen und Soldaten beschäftigte sich der Vor-
trag von Katrin Grosser, ebenfalls ZMSBw. Unter dem Titel „Historische Bildung und Kriegstüchtig-
keit. ‚Durchhaltefähig‘ mit Podcasts?“ beschäftigte sie sich mit dem Beitrag, den Podcasts mit In-
halten zur historischen Bildung zur Kriegstüchtigkeit der Bundeswehr leisteten. Das ZMSBw stelle 
Mittel und Medien für die historische Bildung bereit und entwickele diese weiter. Für den erfolg-
reichen Transfer von Inhalten zur historischen Bildung benötige das ZMSBw valide Erkenntnisse, 
wie angebotene Materialien und Formate zur historischen Bildung bewertet und genutzt würden. 
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Über den Erfolg onlinebasierten Wissenstransfers digitaler Inhalte des ZMSBw zur historischen Bil-
dung lägen bislang kaum Erkenntnisse vor. Daraus resultiere die Frage nach der Nutzungshäufig-
keit, Nutzungsintensität und Wirkung der bereitgestellten digitalen Bildungsinhalte. Rezeptions-
studien belegten, dass sich das Rezeptionserlebnis von Podcasts von denen anderer Medien un-
terscheide, weshalb dieses Medium in den Fokus der Analyse gerückt werde. Ausgehend von den 
Kernaufgaben der historischen Bildung, den Besonderheiten des Mediums „Podcast“ sowie der 
Begriffsdefinition von Kriegstüchtigkeit wurde im Rahmen des Vortrags untersucht, welchen Bei-
trag Podcasts mit Inhalten zur historischen Bildung zur Kriegstüchtigkeit der Bundeswehr leisten 
könnten. Darüber hinaus wurde die Frage beantwortet, welche Herausforderungen bei der Ana-
lyse des Transfererfolgs entstünden. Dafür zeigte Grosser die Ergebnisse fragebogenbasierter Stu-
dien (2015 und 2021) sowie leitfadengestützter Interviews (2015) und konzentrierte sich auf Er-
kenntnisse zur Zufriedenheit und zum Nutzungsverhalten mit ausgewählten Mitteln zur histori-
schen Bildung. Zusätzlich zu den etablierten gedruckten Bildungsprodukten seien webbasierter 
Wissenstransfer und digitale Bildungsformate (wie Podcasts) aus der modernen Bildungsland-
schaft nicht mehr wegzudenken, wenn es darum gehe, Wissen und Bildungsinhalte erfolgreich und 
verständlich zu kommunizieren. Insbesondere Podcasts eigneten sich in diesem Zusammenhang 
für die tiefgründige Auseinandersetzung mit einem umgrenzten Themenbereich.  

Dagmar Weber und Meik Nowak von der Helmut Schmidt-Universität in Hamburg stellten in ihrem 
Vortrag ein Projekt zum Thema „Politische Bildung und demokratische Resilienz (PBuDR)“ vor. Die 
Bedrohungslagen für freie Gesellschaften hätten durch die Politikfeldverflechtung von Sicherheits-
politik mit der Innen-, Außen- und internationalen Politik zugenommen und ließen sich analytisch-
akademisch kaum mehr systematisch trennen. Die Auseinandersetzung damit im Kontext der Bun-
deswehr finde durch politische Bildung als Teil der Inneren Führung statt. Die Gefahren von ein-
hergehenden Fake News, Propaganda und Verschwörungsmythen stellten Durchführende der po-
litischen Bildung jedoch vor große Herausforderungen. Der Vortrag zeigte durch das Erstellen kol-
laborativer Wissensbausteine – im Kontext eines Projektes der HSU – auf, wie die Stärkung demo-
kratischer Resilienz in Form von Medienkompetenz und Critical Thinking durch teilnehmendenori-
entierte politische Bildung im Rahmen des Projekts PBuDR durch Vorgesetzte geschehen könne. 
Teilnehmende würden partizipativ eingebunden und dazu befähigt, Analyseraster zu erstellen, 
diese zu nutzen und eigenständig digitale Transferbrücken in die Lebenswelt der Teilnehmenden 
zu schaffen. So wurden die Inhalte des Projekts PBuDR hinsichtlich der Stärkung demokratischer 
Resilienz der Soldatinnen und Soldaten durch die vermittelten Kompetenzen auf individueller 
Ebene mit einem innovativen Qualifizierungsangebot für die Zielgruppe der Offizierinnen und Of-
fiziere auf institutioneller Ebene skizziert. Beides zusammen stelle einen Beitrag zur Einsatzbereit-
schaft der Streitkräfte dar und wurde im Vortrag beispielhaft reflektiert. Jenseits der Reflexion des 
Projekts wurden Einblicke in die Auseinandersetzung mit Fragestellungen der politischen Bildung 
in der Zeitenwende zur erfolgreichen Bewältigung von komplexen Situationen in verschiedenen 
Settings wie Einsatz, Dienstalltag, Organisationskultur, Innerer Führung und dem Spannungsfeld 
Bundeswehr-Politik-Gesellschaft gegeben. 

Jens Schröder aus Brüssel in Belgien beschäftigte sich mit der „Steigerung der Wehrhaftigkeit durch 
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eine mögliche Europäisierung der Personalentwicklung der Bundeswehr und internationale Rek-
rutierung“ mittels einer Öffnung für EU-Bürger. Die Bundeswehr stehe angesichts demografischer 
Veränderungen, Fachkräftemangel und sicherheitspolitischer Herausforderungen – wie viele eu-
ropäische Armeen – vor erheblichen Rekrutierungsproblemen. Gerade der relativ kurzfristige Auf-
wuchs um wohl mehrere zehntausend Soldaten erfordere besondere Anstrengungen. Die Öffnung 
nationaler Streitkräfte für ausländische (insbesondere EU-) Bürger werde international bereits 
praktiziert, um Personalengpässe zu beheben, Interoperabilität zu fördern und neue Expertise zu 
gewinnen. In Deutschland werde dies seit einigen Jahren diskutiert. Der Zugang sei bislang jedoch 
gemäß § 37 Soldatengesetz auf deutsche Staatsangehörige beschränkt; Ausnahmen seien nur im 
Einzelfall möglich. Vor dem Hintergrund der Diskussion um eine europäische Verteidigungsunion 
und zunehmender Diversität stelle sich die Frage, ob und wie eine gezielte Öffnung der Bundes-
wehr für EU-Bürger zur Wehrhaftigkeit beitragen könne – und mit welchen Nebenwirkungen. Ne-
ben möglichem Personalzuwachs und gestärkter Kooperation seien Fragen der Loyalität, Integra-
tion, Sicherheitsüberprüfung, Auswirkungen auf das Sozialgefüge der Bundeswehr und ein sich in-
tensivierender Rekrutierungswettbewerb zwischen EU-Staaten zu klären. Beispiele aus Belgien, 
Luxemburg, Frankreich sowie den USA zeigten verschiedene Modelle und Effekte. Eine solche Öff-
nung hätte auch Auswirkungen auf die Innere Führung, Personalkultur und nationale sowie euro-
päische Identität. Es gelte zu prüfen, ob durch eine ggfs. maßvolle Öffnung – bei klaren Sprach- 
und Qualitätsstandards sowie gesellschaftlicher Akzeptanz – ein pragmatischer, vielleicht notwen-
diger Beitrag zur Wehrhaftigkeit und Europäisierung der Bundeswehr geleistet werden könne. Ge-
rade vor dem Hintergrund der Konzentration der Verteidigung auf die europäischen Partner 
könnte eine personelle Verzahnung laut Schröder auch positive Effekte auf die Wehrhaftigkeit ha-
ben.  

David Franz von der Universität Kaunas in Litauen trug zur „Strategie der Gesamtverteidigung Li-
tauens im Horizont der zivil-militärischen Beziehungen“ vor. Entlang aktueller republikanischer De-
mokratiekritik argumentierte er, dass die liberale, demokratische Sicherheitskonzeption, die sich 
maßgeblich durch Rollendifferenzierung und eine einhergehende Tendenz zum Expertentum aus-
zeichne, Gefahr laufe, unter der Auflösungserscheinung der Grenzen zwischen inneren und äuße-
ren Bedrohungen zu illiberalen Mitteln zu greifen, um tatsächlich oder vermeintlich drohende Ty-
ranneien abzuwenden. Die russische Destabilisierungsstrategie und die Erosion der amerikanisch 
gesicherten, regelbasierten Ordnung ließen dieses Risiko entstehen und erforderten im Besonde-
ren eine demokratische Reflexion. Im Sinne des republikanischen Impulses der Repolitisierung ver-
meintlich rechtlich geklärter Fragen in stärkerer Konfliktbeteiligung der Gesamtbevölkerung, wür-
den die zivil-militärischen Beziehungen als Symptomträger der Risiken zu liberaler Mischverfassun-
gen diskutiert, bei gleichzeitiger Möglichkeit in Deutschland, durch die Innere Führung in republi-
kanischer Interpretation konstruktiv auf die Lage einzuwirken. Das verschärft von den geopoliti-
schen Entwicklungen betroffene Litauen wurde im Vortrag vor dem Hintergrund der Stationierung 
der Panzerbrigade 45 der Bundeswehr in seinen lokalen Bedingungen der zivil-militärischen Bezie-
hungen im Ansatz der Gesamtverteidigung betrachtet. Unter Berücksichtigung des historischen 
und aktuellen Kontextes wurden im Vortrag die jeweiligen Ausrichtungen und Antriebe der beiden 
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Nationalstaaten in ihrem jeweiligen Verhältnis zu Vorgängerstaaten, ihrem gegenwärtigen Wehr-
system, ihrer politischen Kontrolle und dem daraus resultierenden soldatischen Selbstbild in das 
Spektrum republikanischer und liberaler Orientierung eingeordnet. Der Charakterisierung der sich 
daraus ergebenden jeweiligen eigenen Tendenzen und Widersprüche folgte zum einen der Diskus-
sion möglicher Hindernisse und Lehren, die sich für den engeren kulturellen Austausch der deut-
schen Militärangehörigen und ihrer Familien mit dem litauischen Selbst- und Soldatenverständnis 
in ihrer Demokratie ergäben. Zum anderen ging es im Vortrag um die Diskussion demokratischer 
Implikationen, falls sich Deutschland an den litauischen zivil-militärischen Beziehungen in ihrer 
Strategie der Gesamtverteidigung orientieren würde. 

Den Abschlussvortrag der Tagung hielten Natascha Zowislo-Grünewald und Dierk Spreen von der 
Universität der Bundeswehr in München. Sie befassten sich mit den „Bedingungen der Möglichkeit 
und Strategien Kognitiver Verteidigung aus der Perspektive strategischer Kommunikation“. Vertei-
digungsbereitschaft bedeute nicht nur Heavy Metal plus Boots. Verteidigungsbereit sei eine Ge-
sellschaft nur dann, wenn es eine hinreichende Motivation in der Bevölkerung eines Staates gebe, 
sich und das eigene politische System zu verteidigen. Im Falle der Bundesrepublik Deutschland 
meine letzteres den demokratischen Verfassungs- und Sozialstaat und seine Institutionen sowie 
die Einbindung in die EU und die NATO. Schon Baudissin habe gewusst, dass „stabile ausgeglichene 
Verhältnisse“ eine wesentliche Bedingung seien, um „subversive[r] Kampfführung“ wirksam ent-
gegen treten zu können, weil es dann „weder lohnende Angriffsziele noch die notwendige Unter-
stützung durch die umgebende Bevölkerung“ gebe. Die damit von Baudissin angesprochene Di-
mension kommunikativer Verteidigung verweise auf eine ganze Reihe von Einflussfaktoren. In ih-
rem Beitrag beschränkten Zowislo-Grünewald und Spreen sich auf die Dimensionen Information 
Warfare und Cognitive Warfare. In einem ersten Schritt wurde dazu eine kategoriale Bestimmung 
beider Phänomene, die nicht das Gleiche meinten, vorgenommen. Cognitive Warfare beschreibe 
im Kern eine moderne Form strategischer Konfrontation, die auf kognitive Prozesse von Indivi-
duen, Gruppen oder Gesellschaften abziele. Das Ziel sei, die Wahrnehmungen, das Urteilsvermö-
gen, und die Entscheidungsprozesse eines Gegners zu beeinflussen und zu schwächen – oder auch 
die strategischen Handlungsoptionen dieses Gegners zu kontrollieren. Die Methoden von Cogni-
tive Warfare wiesen dabei große Ähnlichkeiten mit dem Konzept des „Nudging“ auf. In einem zwei-
ten Schritt wurden diesbezüglich relevante Dimensionen kommunikativer Verteidigung (De-
bunking, Prebunking, Systemvertrauen, Künstliche Intelligenz) thematisiert. Im Ausblick wurden 
zudem offensive kommunikative Optionen im Sinne einer proaktiven und nachhaltigen Verteidi-
gungsstrategie diskutiert. 

Markus Steinbrecher 
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Im Folgenden finden Sie das Protokoll der Mitgliederversammlung 2025 des 
Arbeitskreises Militär und Sozialwissenschaften e. V. (AMS) 

 

Datum: 24.10.2025, 13:55 - 15:00 Uhr 

Ort:  FüAKBw, Manteuffelstraße 20, 22587 Hamburg 

Teilnehmer: 11 Mitglieder gem. beigefügter Teilnehmerliste 

 

Tagesordnung: 

 

TOP 1: Begrüßung 

Die ordentliche Mitgliederversammlung (MV) des AMS am 24.10.2025 wird durch den Vorsitzen-
den, Herrn Dr. Markus Steinbrecher, um 13:55 Uhr eröffnet. 

 

TOP 2: Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung 

Der Vorsitzende weist darauf hin, dass die Einladung zu dieser MV ordnungsgemäß über den 
Newsletter 02/2025 und per E-Mail erfolgt und die Beschlussfähigkeit mit der Anwesenheit von 10 
stimmberechtigten Mitgliedern gegeben ist. 

 

TOP 3: Billigung der Tagesordnung 

Der Vorsitzende stellt die Tagesordnung dieser MV vor. Sie ist gegenüber der mit der Einladung 
versandten Tagesordnung um den TOP „(9) Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an Reinhold 
Brecht“ erweitert worden. Der frühere TOP „(9) Verschiedenes“ wird dadurch zum TOP „(10) Ver-
schiedenes“. Der Vorsitzende beantragt danach die Billigung dieser Tagesordnung durch die MV. 
Sie wird einstimmig angenommen. 

 

TOP 4: Verabschiedung der Niederschrift aus der MV 2024 in Potsdam 

Die Niederschrift zur Mitgliederversammlung 2024 wird mit 9 Ja-Stimmen und 1 Enthaltung ange-
nommen. 

 

PROTOKOLL ZUR MITGLIEDERVERSAMMLUNG DES AMS E.V. 2025 
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Um 14:03 Uhr erscheint ein weiteres stimmberechtigtes Mitglied, somit sind ab diesem Zeitpunkt 
11 Stimmberechtigte anwesend. 

 

TOP 5: Bericht des Vorstandes 

Der Vorsitzende berichtet, dass regelmäßige Vorstandssitzungen via Internet durchgeführt wur-
den, um die Vereinsarbeit auf ordentliche Beschlüsse zu stützen. Dazu gehört u.a. der Beschluss, 
bis zu 5 Studierende/Doktoranden, die als Vortragende an dieser Jahrestagung des AMS teilneh-
men, mit einem pauschalen Reisekostenzuschuss in Höhe von € 200,– p.P. zu unterstützen. Für 
diese Jahrestagung gemeldet und vorgesehen waren die Herren T. Feilen, D. Franz, M. Lemmer 
sowie die Damen D. Lemmer und H. Rindermann. 

Zur diesjährigen Jahrestagung bedankt er sich bei Herrn Prof. Dr. Sven Gareis für dessen Engage-
ment bei der Organisation in der FüAkBw, die bei abwechslungsreichen Themen und einer guten 
Beteiligung zur Zufriedenheit Aller durchgeführt werden konnte. 

Zur Homepage bedankt sich der Vorsitzende bei Herrn Prof. Dr. Martin Elbe für dessen Arbeit zur 
Ausgestaltung und laufenden Aktualisierung. Er weist darauf hin, dass auf dieser Homepage auch 
Aufsätze und Beiträge der Mitglieder eingestellt werden können.  

Vonseiten der Mitglieder erfolgt dazu der Hinweis, dass die Barrierefreiheit bei dieser Homepage 
nicht gegeben ist, z.B. fehlt eine akustisch abrufbare Beschreibung von Bildern und Texten (Vor-
lesefähigkeit). Der Vorstand soll eine Umsetzung prüfen. 

Zum Newsletter teilt er mit, dass in 2025 3 Ausgaben vorgesehen sind, d.h. eine Ausgabe ist noch 
offen. Er fordert die Teilnehmer auf, ihm eigene Beiträge zur Aufnahme in diesen Newsletter zur 
Verfügung zu stellen und/oder Hinweise auf Veranstaltungen im Bereich Militär und Sozialwissen-
schaften einzubringen. 

Zur AMS-Reihe berichtet der Vorsitzende, 

dass seit der letzten Jahrestagung der AMS-Band Nr. 58 „Conscription as Subject of National 
Security“ beim Springer-Verlag erschienen ist und gemäß der Entscheidung aus der MV 2022 (TOP 
4) für die aktiven Mitglieder beschafft werden kann. Dies setzt eine entsprechende Bestellung 
beim Vorstand unter Bekanntgabe einer zuverlässigen Empfängeradresse voraus. Dazu gab es ei-
nen Hinweis im AMS Newsletter 2/2025. Der Band kann außerdem gegen Bezahlung des dort aus-
gewiesenen Kaufpreises direkt beim Springer-Verlag bezogen werden, 

dass darüber hinaus derzeit noch 3 Bände in Arbeit sind. Vom geplanten Band 59 (Tagungsband 
der Tagung 2022) sind die Druckfahnen freigegeben; er wird voraussichtlich noch in 2025 erschei-
nen. Zum Band 60 (Tagungsband der Tagung 2023) liegen inzwischen alle Beiträge zur Erstellung 
einer ersten Fassung vor, die Veröffentlichung soll in 2026 erfolgen. Zum Band 61 (Tagungsband 
der Tagung 2024) fehlen noch einzelne Beiträge, auch dieser Band soll in 2026 fertiggestellt und 
veröffentlicht werden. 
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Zum Tagungsband für diese Tagung (Band 62) bittet der Vorsitzende darum, ihm die Beiträge spä-
testens zum Ende des I. Quartals 2026 zuzuleiten. 

An dieser Stelle bemängelt Herr Rose das Fehlen seines Beitrags im geplanten Band 60. In der 
darauf geführten lebhaften Debatte wurde herausgearbeitet, dass die Verantwortung für den In-
halt allein bei den Herausgebern - in diesem Fall Prof. Dr. Martin Elbe und Prof. Dr. Angelika Dörf-
ler-Dierken - liegt. Diese - und sonst niemand - entscheiden über die Aufnahme von Beiträgen in 
dieses Buch. 

Danach geht der Vorsitzende auf die Homepage des AMS ein und stellt fest, dass diese sich im 
Internet in einer guten Position befindet. Er ermutigt die Mitglieder, eigene Beiträge in diese 
Homepage einzubringen. 

Als letzten Punkt seines Berichtes stellt der Vorsitzende fest, dass der Wechsel vom NOMOS-Verlag 
zum SPRINGER-Verlag als erfolgreich zu bewerten ist, insbesondere gelingt hier das Auffinden der 
AMS-Publikationen leichter als bei NOMOS. 

 

TOP 6: Kassenbericht 

Herr Reinhold Brecht stellt als kommissarischer Kassenwart den, im Anhang einsehbaren Finanz-
bericht des abgelaufenen Geschäftsjahres 2024 vor. Dazu weist er darauf hin, dass in diesem Ge-
schäftsjahr 52 von 68 beitragspflichtigen Mitgliedern ihre Mitgliedsbeiträge tatsächlich entrichtet 
haben. Im Ausblick auf das laufende Geschäftsjahr 2025 seien dagegen bislang nur 32 Beitragsein-
gänge zu verzeichnen, weshalb eine „Mahnaktion“ angezeigt erscheint. 

Die Ausgabenseite betreffend, weist Herr Brecht darauf hin, dass angesichts der im Frühjahr 2026 
fällig werdenden Steuererklärung die Rückstellungen für Buchbeschaffungen und andere Projekte 
des AMS korrigiert bzw. neu festgelegt werden müssen, damit der von der Finanzverwaltung kri-
tisch beäugte Mittelabfluss sowohl durch steuerlich wirksame Rückstellungen in der Bilanz, als 
auch durch ggf. in diesem Rahmen tatsächlich getätigte Ausgaben nachgewiesen werden kann. 

Dazu bestätigt der Vorsitzende, Herr Dr. Markus Steinbrecher, dass dem AMS für die Erstellung 
und Herausgabe von Bänden der AMS-Reihe keine Kosten mehr entstehen. Kostenpflichtig - für 
den AMS zum Vorzugspreis - ist nur noch die konkrete Beschaffung von Büchern zur Ausstattung 
von Mitgliedern des AMS. 

Anschließend geht er noch einmal auf den oben erwähnten Beschluss des Vorstandes, zur Gewäh-
rung eines Zuschusses zu Übernachtungs- und Reisekosten für Studierende und Doktoranden ein 
und stellt diesen zur Abstimmung. Diese ergibt eine einstimmige Zustimmung der MV zu diesem 
Projekt. 
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TOP 7: Bericht des Kassenprüfers 

Aufgrund der Abwesenheit des Kassenprüfers, Herrn Dr. Gregor Richter trägt der Vorsitzende zum 
diesbezüglichen Prüfungsergebnis vor, dass die Kasse des AMS geprüft und keine Beanstandungen 
in der Buch- und Kassenführung festgestellt worden seien. 

Auf entsprechenden Antrag von Herrn Prof. Dr. Martin Elbe wird daraufhin der Kassenwart für das 
Geschäftsjahr 2024 mit 10 Ja-Stimmen und 1 Enthaltung entlastet. 

 

TOP 8: Genehmigung der Berichte und Entlastung des Vorstandes 

Der Vorsitzende gibt Gelegenheit zur Diskussion über die Berichte des Vorstandes - es besteht kein 
weiterer Diskussionsbedarf. Auf entsprechenden Antrag aus dem Kreis der Mitglieder wird der 
Vorstand für das Geschäftsjahr 2024 einstimmig und ohne Gegenstimmen unter Berücksichtigung 
der Stimmenthaltung des jeweiligen Vorstandsmitgliedes entlastet. 

 

 

 

 

 
Verleihung der Ehrenmitgliedschaft im AMS e.V. an Reinhold Brecht durch Markus Steinbre-
cher (Fotos: Heiko Biehl) 
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TOP 9: Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an Reinhold Brecht 

Dazu trägt der Vorsitzende die Absicht des Vorstandes vor, Herrn Reinhold Brecht aufgrund seiner 
Verdienste als langjähriger Geschäftsführer des AMS die Ehrenmitgliedschaft zu verleihen. Da sol-
che Maßnahmen in der bisher geltenden Satzung des AMS nicht verankert sind, wird dieser Vor-
schlag der MV zur Abstimmung vorgelegt. Nach kurzer Diskussion, in der herausgearbeitet wird, 
dass es nur eine Ehrenmitgliedschaft geben soll, wird der Vorschlag, Herrn Reinhold Brecht die 
Ehrenmitgliedschaft zu verleihen mit 10 Ja-Stimmen und 1 Enthaltung angenommen.  

Der Vorstand wird aus dem Kreis der Mitglieder gebeten, die Satzung des AMS entsprechend zu 
ergänzen und aufgefordert, zukünftig alle Ehrenmitglieder auf der Homepage des AMS namentlich 
aufzulisten. 

Herr Brecht bedankt sich sichtlich gerührt für die Ehrung und das Buchgeschenk. 

 

TOP 10: Verschiedenes 

Herr Dr. Steinbrecher eröffnet den TOP mit einer Erklärung, dass er einen E-Mail-Verteiler erstellen 
möchte, um die Mitglieder auch außerhalb des AMS-Newsletters über aktuelle Themen aus dem 
Bereich Militär und Sozialwissenschaften zu informieren. 

Er bestätigt, dass die neu aufgenommenen Aktionsfelder, wie z.B. Ehrenmitgliedschaft und Ge-
währung von Zuschüssen, in angemessener Weise in die Satzung des AMS aufgenommen werden 
sollen. Die Satzung soll auch insgesamt aktualisiert werden. Die Vorlage dieser Änderungen bei der 
nächsten MV ist vorgesehen. 

Zur Übergabe der Kasse von Herrn Brecht an einen Nachfolger teilt er mit, dass er als Vorsitzender 
dieser Aufgabe zusätzlich übernimmt. Damit wird voraussichtlich auch ein Wechsel der Bankver-
bindung einhergehen, weil sich die Übergabe des bestehenden Bankkontos ausgesprochen 
schwierig und langwierig gestaltet. Die neuen Bankdaten des AMS werden im nächsten Newsletter 
veröffentlicht. 

Er dankt noch einmal Herrn Prof. Dr. Sven Gareis für seinen Einsatz bei der Planung und Realisie-
rung der diesjährigen Jahrestagung. 

Es ist beabsichtigt, die nächste Jahrestagung des AMS im Jahre 2026 turnusgemäß am ZMSBw in 
Potsdam stattfinden zu lassen. Als Motto dafür wurden u. a. die Themenbereiche „Religion und 
Militär - Glaubensfragen“, „Multireligiös - Multinational“, „Gesamtverteidigung“ sowie „Militä-
rethik“ vorgeschlagen. 

Das Protokoll dieser MV wird, wie gewohnt, im nächsten AMS-Newsletter veröffentlicht und da-
nach auf der Homepage des AMS dauerhaft eingestellt. 
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Da weitere Anliegen nicht vorgetragen werden, beendet der Vorsitzende die MV 2025 des AMS 
am 24.10.2025 um 15:00 Uhr. 

 

im Original gezeichnet 

 

(Reinhold Brecht, Protokollführer)                                  (Dr. Markus Steinbrecher, Vorsitzender) 

 

Anlagen: - 2 - 1 Teilnehmerliste 

   Finanzbericht 2024 
 

Wir möchten die Mitglieder des AMS auf das neu-
este Buch in der Reihe des AMS „Militär und Sozial-
wissenschaften“ bei Springer VS hinweisen. Unter 
dem Titel „Militärische Sozialisation. Anpassungs-
prozesse zwischen Militär und Gesellschaft” haben 
Martin Elbe, Gerhard Kümmel und Markus Steinbre-
cher sowie die Autorinnen und Autoren der Beiträge 
des Bandes sich umfassend mit der Sozialisation ins 
und durch das Militär beschäftigt.  

Mit militärischer Sozialisation werden durch die Her-
ausgeber Anpassungsvorgänge zwischen Individuen 
und dem Militär (hier: der Bundeswehr) bezeichnet, 
wobei kulturspezifische Wahrnehmungs-, Verhal-
tens- und Ausdrucksmuster durch die Einzelnen in 
einem interaktiven Prozess ausgehandelt und teil-
weise auch einfach übernommen werden. Neben ei-
ner grundlegenden Sozialisation zur Wehrhaftigkeit 
werden die durch das Militär vermittelten Fähigkei-
ten, Prägungen und Identitäten hinsichtlich der be-
ruflichen, politischen, organisationalen, aber auch 
geschlechtsspezifischen Entwicklung des Einzelnen 

und damit auch gesamtgesellschaftlich wirksam. Der Band ist interdisziplinär angelegt, vereint eine 
Vielzahl an Perspektiven auf das Thema und ist das erste militärspezifische Sozialisationsbuch im 
deutschen Sprachraum.  

NEUERSCHEINUNG IN DER BUCHREIHE DES AMS BEI SPRINGER VS 
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Weitere Informationen zum Band unter: 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-49207-6  

Wie seit dem AMS-Newsletter 03/2022 üblich, wird ein neuer Tagungsband jeweils nach Erschei-
nen im Newsletter vorgestellt. Alle AMS-Mitglieder, die ihre Beiträge gezahlt haben, können ihr 
persönliches Exemplar von Tagungsbänden kostenfrei per E-Mail, unter Angabe der aktuellen 
Empfänger-Adresse, bestellen. Bände, die keine Tagungsbände sind, sind kostenpflichtig. Hinter-
grund dieses Verfahrens ist, dass beim Versand vorangehender Bände zahlreiche Bücher als nicht-
zustellbar zurückgekommen sind. Der finanzielle und personelle Aufwand für das bisherige Ver-
fahren ist so nicht vertretbar. Nun heißt es also: Erst bestellen, dann bekommen. 
 
 

AUSGEWÄHLTE NEUERSCHEINUNGEN 

 

Dunn, David J./Brauch, Hans Günter/Burton, Pamela (Hg.) (2024): John W. Burton: A Pioneer in 
 Conflict Analysis and Resolution – Key Contributions on International Relations, Peace 
 Theory, World Society, and Human Needs. Cham: Springer Nature. 

Elbe, Martin (2025): Military, Sport and Society: The Invictus Games 2023 in Germany. In: 
 Scandinavian Journal of Military Studies 8 (1), 435-450.     
 DOI: https://doi.org/10.31374/sjms.387.  

Gareis, Sven B. (2025): Frieden und Sicherheit in gefährlichen Zeiten – Implikationen für 
 Staat und Gesellschaft. In: Möllers, Martin H.W./van Ooyen, Robert Chr. (Hg.): Jahrbuch 
 Öffentliche Sicherheit 2024/2025. Frankfurt/M., 997-1005  

Gareis, Sven B. (2025): Germany. In: Heinecken, Lindy/Leuprecht, Christian (Hg.): Military 
 Operations in Response to Domestic Emergencies and Global Pandemics. Cham: Springer 
 Nature, 125-141- DOI: https://doi.org/10.1007/978-3-031-86741-5_8.   

Gareis, Sven B. (2025): Trump 2.0 – transatlantische und geopolitische Perspektiven. In: Werkner, 
 Ines-Jacqueline/Löw, Anna (Hg.): Sicherheits- und Verteidigungspolitische Neujustie-
 rungen. Friedensethik nach der Zeitenwende, Band 1. Wiesbaden: Springer VS,  37-51. 

Gareis, Sven B. (2025): Sicherheit durch Unterwerfung? Wie Europa seiner selbstgestellten Falle 
 entkommen und seine Sicherheit im transatlantischen Rahmen gestalten kann. In: Zentrum 
 für ethische Bildung in den Streitkräften (ZEBIS), Positionen,  7.7.2025. Online: 
 https://www.zebis.eu/veroeffentlichungen/positionen/sicherheit-durch-unterwerfung-
 von-prof-dr-sven-bernhard-gareis/ 

Gareis, Sven B. (2025): 80 Jahre Vereinte Nationen: Idee und Struktur, Möglichkeiten und Grenzen. 
 In: Informationen zur Politischen Bildung 363, 4-13. 

Gareis, Sven B. (2025): Weltweiter Menschenrechtsschutz durch die Vereinten Nationen. In: 
 Informationen zur Politischen Bildung 363, 30-45. 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-49207-6
https://doi.org/10.31374/sjms.387
https://doi.org/10.1007/978-3-031-86741-5_8
https://www.zebis.eu/veroeffentlichungen/positionen/sicherheit-durch-unterwerfung-%09von-prof-dr-sven-bernhard-gareis/
https://www.zebis.eu/veroeffentlichungen/positionen/sicherheit-durch-unterwerfung-%09von-prof-dr-sven-bernhard-gareis/
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Gareis, Sven B. (2025): Stichwortgruppe „Internationale Institutionen und Verträge“. In: Heid, 
 Daniela A./Möllers, Martin H.W.(Hg.): Wörterbuch Polizei- und Sicherheitsrecht. München: 
 C.H. Beck. 

Gareis, Sven B. (2025): Stichwortgruppe „Bundeswehr“. In: Heid, Daniela A./Möllers, Martin H.W. 
 (Hg.): Wörterbuch Polizei- und Sicherheitsrecht. München: C.H. Beck. 

Heidinger, Birgitt/Kraft, Philip (2025): Klare Worte. Gedenkschrift für Bernhard Gertz. Baden-
 Baden: Nomos. 

Heinecken, Lindy/Leuprecht, Christian (Hg.) (2025): Military Operations in Response to Domestic 
 Emergencies and Global Pandemics. Implications for Civil-Military Relations. Cham: 
 Springer Nature. 

Krebs, Joshua (2025): Inside Bundeswehr: Was die Truppe ausmacht und warum wir sie stärken 
 müssen. München: Riva. 

Richter, Gregor (2025): Dialoge über Wehrpflicht. Einführung in eine aktuelle Debatte. Berlin: 
 Miles. 

Rose, Jürgen (2025): Gewaltzumutungen moderner Kriegsführung: Über den Primat der Politik und 
 die Grenzen des soldatischen Gehorsams. In: Kümmel, Gerhard (Hg.): Gewalt und 
 Militär. Erkundungen zu einem zwiespältigen Verhältnis. Forum Innere Führung, Band 44, 
 Baden-Baden: Nomos. 

Rose, Jürgen (2025): Gewalt und Innere Führung: Die Demokratisierung der Bundeswehr als 
 Leitidee zur Einhegung von Gewalt. In: Kümmel, Gerhard (Hg.): Gewalt und Militär. 
 Erkundungen zu einem zwiespältigen Verhältnis. Forum Innere Führung, Band 44, Baden-
 Baden: Nomos. 

Schleehauf, Ronald/Reinbold, Judith/Kurz, Kira R./Fröhle, Marius/Jäckle, Sebastian (2025): Call of 
 Duty? German Public Opinion on Compulsory Service in Post-Zeitenwende Times. In: 
 Armed Forces & Society, DOI: https://doi.org/10.1177/0095327X251382550. 

Talves, Kaira/Spreen, Dierk (Hg.) (2025): Künstliche Intelligenz in der Militärtechnologie. 
 Soziologische, kulturelle und ethische Perspektiven. Wiesbaden: Springer VS. 

Vogel, Kathleen M./Ball, Nicole J./Leitenberg, Milton (Hg.) (2025): Milton Leitenberg: Pioneering 
 Work on Weapons of Mass Destruction, Wars and Arms Control. Cham: Springer Nature. 

Von Felten, Sarah/Hofstetter, Patrick/Holenweger, Michael (Hg.) (2024): Military Leadership 
 Concepts. An International Perspective. Bundesamt für Rüstung Armasuisse. 

Werkner, Ines-Jacqueline (Hg.) (2025): Debatten um die Wehrpflicht. Friedensethik nach der 
 Zeitenwende, Band 2. Wiesbaden: Springer VS. 
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Hier fehlen Ihre Neuerscheinungen und Veröffentlichungen? Dann schicken Sie uns bitte Ihre Hin-
weise für diese Rubrik an markussteinbrecher at bundeswehr.org! 
 

MITGLIEDSCHAFT 

 
 

1. Mitgliedschaft 

Formlose Schreiben (auch per Email) zur Beantragung der AMS-Mitgliedschaft richten Sie bitte an:  

markussteinbrecher at bundeswehr.org 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt derzeit 30,- Euro pro Jahr. Für Studenten beläuft er sich gegen Vorlage 
eines gültigen Studentenausweises auf 10,- Euro pro Jahr.  

 

2. Bankverbindung 

Ihren Mitgliedsbeitrag überweisen Sie bitte innerhalb der ersten drei Monate eines Jahres auf un-
ser folgendes Konto:  

AMS e.V. / Brecht 

Sparda-Bank West e.g. Düsseldorf 

IBAN: DE 3037 0605 9000 0077 4365 

Betreff: Mitgliedsbeitrag für JAHR 

 

Wir empfehlen die Einrichtung eines Dauerauftrages. 

 

3. Bei Fragen zur Mitgliedschaft 

markussteinbrecher at bundeswehr.org 
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